
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 16 (1926)

Heft: 52

Artikel: Alte deutsche Weihnachtslieder

Autor: F.V.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-648525

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-648525
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


IN WORT UND BILD 819

ihn ftill in unfcrem Ser3en fprecben, voie bie 3uben bas

2Bort für beit UÏIlèrbeiligften." Unb er ergriff bie Sanb

feines Slittbes unb prefjte fie fo feft, bafe ber 3unge bie

3äbnc äufantmcnbifj.

IRod) lange ftanben fie unb blidten beut bunflen 3"ge
ber äßollcit nad). — Sinter ihnen im 3immcr ging laut»

tos bie alte SRagb umfjer unb unb hütete forgfamen Uluges

bie allmählich niebcrbrenncnben äBeibnadjtsle^en. (©übe.)

5Ilte beutfdje 933etï>nac^tôliebcr.

3ßeifinad)ten, bas Sfeft ber Ofreube, bas geft ber Äin=

ber, bas ftraljlenbes fiidjt ins irbifdjc Dunlel ber dlktbnadjts*

tage 3aubert, ift mit einem Stran3 prächtiger alter -®et©

uad)tslieber umrooben, ber fid) nun einmal rndjt nom Itd)ter=

gefdjmüdten 2Beibnad)tsbaum trennen läfet. 3n Sprache unb

SJtufif atmen bie ßieber weihnachtlichen Duft, er3abien in

einfad)er, aber bafiir umfo ergreifenberer gorm bie biblifdje

Segebenbeit. Unb gerabe bie beutfdjen SBeibnachtslieber ge»

bören 311 ben fdjönftcn, bie es gibt. Sernorgegangen ftnb fte

aus ben alten firdjlidjen Iateinifdjen Spinnen. Sdjon ber

alte Utmbrofius fang einen lateinifcben Spmnus auf bie ©e=

burt ©brifti. SRartin £utber bat ihn in betn Siebe „fRun
fomm', ber Seiben Seilanb...." in bie beutfdje Spradje
überfebt ebenfo 3ol)anti grand, 1677 gcftorben, in „Stomm,
Seibenbeilanb, Söfegelb..." Sutber bat ein weiteres altes

SBeibnadjtslieb (non ©oelius Sobutius) aus beut oierten

Sabrbunbert iiberfebt, als er bas befannte Sieb: „©briftum
mir follen loben fdjön ber reinen SRagb SDîarien Sobn —"
fdjrieb. Stud) bie 2Beif>nad)tslieber „Der Dag ift fo freuben»

reidj" unb „©in Stinb geboren in 23etblebem" finb aus alten
lateinifdjen Spntncn entftanben.

3um erftenmal luurbe bie SBeibnadjtsbegebenfjeit in
beutfdjer Spraye in bem „Selianb" (Seilanb, um 830 ent=
ftanben) unb in Ottfrieb oon SBeißenburgs „Strift" bid)tcrifd)
ocrberrlidjt. ©in SOltnnefänger fang oon bem heiligen ©brift,
ber „gcroaltic unbe ftarc 3e roiben nad)t geboren mart".

©ines ber älteften beutfdjcn 2Beibnad)tsIieber, aus bem
elften 3abrbunbcrt ftammenb unb bas beute nod» oft ge=
fungen wirb, lautet:

„tRun fei uns toillïommen, Serre ©brift,
Du unfer aller Serre bift,
fRun fei uns tpilltommen, lieber Serre,
Der bu in beit Stirdjcn ftebeft fdjöne.

itpricleifon.
5Run ift ©ott geboren, unfer aller Droft,
Der bie böll'fdjen Pforten mit feinem Streu3 aufftöfet.
Die fötutter ift gebeifeen SJtaria,
£ßie in alten ©briftenbüdjern gefdjrieben fteljt.

Stprieleifon.
tttus bem 3toölften 3abrbunbert ftammt:

,,©r ift gewaltig unb ftarï,
Der 3u Sßeibnacbten geboren toarb:
Das ift ber heilige ©brift,
3a lobet ibn alles, bas bir ift...."

©inige ber frühmittelalterlichen 2Beitjnad)tslieber oer«
binben bie lateinifdje unb beutfdje Spradje, 3- ®-:

„In dulei jubilo, nun finget unb feib froh,
Stile unfere SBonne liegt in praesepio,
Seucbt beller als bie Sonne matris in gremio..."
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ihn still in unserem Herzen sprechen, wie die Juden das

Wort für den Allerheiligsten." Und er ergriff die Hand

seines Kindes und preßte sie so fest, daß der Junge die

Zähne zusammenbiß.

Noch lange standen sie und blickten den, dunklen Zuge

der Wolken nach. — Hinter ihnen im Zimmer ging laut-

los die alte Magd umher und und hütete sorgsamen Auges

die a'.lnrähl.ch niederbrennenden Wechnachtskerzen. (Ende.)

Alte deutsche Weihnachtslieder.
Weihnachten, das Fest der Freà. das Fest der Kin-

der, das strahlendes Licht ins irdische Dunkel der Weihnachts-

tage zaubert, ist mit einem Kranz prächtiger alter 1°

nachtslieder umwoben, der sich nun einmal nicht vom lichter-

geschmückten Weihnachtsbaum trennen läßt. In Sprache und

Musik atmen die Lieder weihnachtlichen Duft, erzählen in

einfacher, aber dafür umso ergreifenderer Form die biblische

Begebenheit. Und gerade die deutschen Weihnachtslieder ge-

hören zu den schönsten, die es gibt. Hervorgegangen sind sie

aus den alten kirchlichen lateinischen Hymnen. Schon der

alte Ambrosius sang einen lateinischen Hymnus auf die Ge-

burt Christi. Martin Luther hat ihn in dem Liede „Nun
komm', der Heiden Heiland...." in die deutsche Sprache

überseht, ebenso Johann Franck, 1677 gestorben, in „Komm,
Heidenheiland. Lösegeld..." Luther hat ein weiteres altes

Weihnachtslied (von Coelius Sodulius) aus dem vierten

Jahrhundert überseht, als er das bekannte Lied: „Christum
wir sollen loben schön der reinen Magd Marien Sohn —"
schrieb. Auch die Weihnachtslieder „Der Tag ist so freuden-

reich" und „Ein Kind geboren in Bethlehem" sind aus alten
lateinischen Hymnen entstanden.

Zum erstenmal wurde die Weihnachtsbegebenheit in
deutscher Sprache in dem „Heliand" (Heiland, um 330 ent-
standen) und in Ottfried von Weißenburgs „Krist" dichterisch
verherrlicht. Ein Minnesänger sang von dem heiligen Christ,
der „gewaltic unde starr ze wihen nacht geboren wart".

Eines der ältesten deutschen Weihnachtslieder. aus dem
elften Jahrhundert stammend und das heute noch oft ge-
sungen wird, lautet:

„Nun sei uns willkommen, Herre Christ,
Du unser aller Herre bist.
Nun sei uns willkommen, lieber Herre,
Der du in den Kirchen stehest schöne.

Kyrieleison.

Nun ist Gott geboren, unser aller Trost,
Der die höll'schen Pforten mit seinem Kreuz aufstößt. ^
Die Mutter ist geheißen Maria,
Wie in alten Christenbüchern geschrieben steht.

Kyrieleison.
Aus dem zwölften Jahrhundert stammt:

„Er ist gewaltig und stark,
Der zu Weihnachten geboren ward:
Das ist der heilige Christ,
Ja lobet ihn alles, das dir ist...."

Einige der frühmittelalterlichen Weihnachtslieder ver-
binden die lateinische und deutsche Sprache, z. B-:

„In äulei jubilo, nun singet und seid froh,
Alle unsere Wonne liegt in praesepio,
Leucht Heller als die Sonne matris in Zremic»..."
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3m 13. 3abrbunbert bietete Setnridj oon Sarbegge:
„Seut ift ber fetigreidje Dag,
Dab 3efus toarb geboren
©on einer ©tagb, bte er aus all' ber ©3elt bat ertoren
3ur SCRiitter burcb ibre Dugcnb fo grob,
Dab fie mit ©oben niemanb tarnt ooll meffen..

©us jener 3eit ftammt aud) bas an 3ef. 11, 1 am
fniipfenbe unb um feiner herrlichen ©tetobie toillen gefcbäbte:

,,©s ift ein ©eis (ober ©os) entfpruttgen
©ott einer ©Sur3et 3art..

3nt 15. unb 16. 3abrbunbert tourbe, toie £utber be«

3eugt, in ben beutfcben ilirdjen bas folgenbe ©Seibnadyts»
lieb gerne gefungen:

„(Ein ftinbetein fo töbelid)
3ft uns geboren beute,
©on einer 3ungfrau fäubertidj
3um Droft uns armen fleuten;
©3är' uns bas ftinbtein nidjt gebor'n,
So mär'n toir atlsumat oerlor'n.

Das Seil ift unfer alter.
©ia, fiiber 3efu ©brift,
Der bu ©tenfd) geroorbett bift,
©ebüt uns oor ber Sötte."

fiutber bat uns eine ©eibe ©3eibnad)tstieber gefdjentt.
©Sir nennen ttur „©etobet feift bu, 3efus ©brift..." unb
,,©om Gimmel bodj, ba fontm' idj ber..." Sehr beliebt als
©Seibnadjtstieberbid)ter ift ©aut ©etbarb. ©r oerberrtidjte
bie ©tcnfdjioerbung ©brifti nidjt toeniger als fiebett ©tat.
©tu beîannteften finb bie ffierbarbtieber: ,,©3ir fingen bir
3tttanuel, bu fiebensfiirft unb ffinabenguell", „Fröbtid) fott
mein Ser3e fpringen, biefer 3eit, ba oott Freub, alte ©nget
fingen..." unb „3cb fteb' an beiner 3rippe bier, o 3efu,
bu mein fieben". Seibftoerftänbtid) barf aud) (Selleris:

„Dies ift ber Dag, ben (Sott gemacht,
Sein uterb' in alter ©Seit gebadjt",

nidjt oergeffen tocrben, ebenfotoenig ©tar oon Sdjenfenborfs:
„ffiridj an, bu fd)önes ©torgentidjt!
Das ift ber atte ©îorgett nidjt,
Der täglich toieberfebret..."

©udj auberbalb ber Äirdje behielt bas beutfdjc ©Seit)»

nacbtstieb feinen urfprüttglidjen ernftett unb roeibeoollett ©ba=
ratter bei, obne fidj inbes beut ©inftub ber roeltlicben Didj=
tung gan3 ent3ieljen 3U föttnen. ©amenttidj bie alten beut»
fdjcn ©Seibnadjtsfpiete übten eine 3eittang einen unoertenn»
baren ©inftub aus, ebenfo bas bettelbafte ©nfingen oor bett

Säufern, ©ines ber ätteften fcbtoei3erifdjen ©Seibnadjtstieber,
bas beim ©Seibnadjtsumfingen ertlang, begann mit ben
©3orten:

„3n ©litten ber ©adjt,
3tjr Sirten gebt ©djt!
3n fiiiften tbuet fpringen,
Das ©loria fingen
Die engtifdje Sdtar:
©eboren ©ott toar."

Die lebte Stropbe enthält beuttidje Sintoeife auf ben

3toed bes Singens:
„O bab ©ott erbarm!
Die ©îutter ift arm:
Sie hatte fein ©fänntein
3um 3odjen bem itinblein,
3ein ©rot unb tein Sdjntat3,
3ein ©tet)I unb tein Sat3'."

©lehr im Greife ber roeibnacbtlidjen Familienfeier toer«
ben 3obannes Faits

„O bu fröhliche, o bu feiige,
©nabenbringenbe ©Seibnadjts3eit,

3ofepb ©îobrs (unb oon Fran3 ©ruber tomponiert) eroig»

fdjönes „Stille ©cfbt, beilige ©adjt" unb ©rnft ©torib

©rnbts „Der beilige ©brift ift tommen" gefungen. Das
tebtgenannte roeift auf bie häuslichen Scfdjerungen bin:

„Drum freuet eudj unb greifet,
3br ilinblein, fern unb nah!
Der cud) ben ©ater rucifet.
Der beit'ge ©brift ift ba!
©r ruft fo freunbtidj breirt
©tit fiifeen fiiebesroorten:
©eöffnet finb bte ©forten,
3br ilinber tontmt berein!"

Damit ift ber reiche ©ont unferer bcutfdjert ©3eib*
uadjtstieber natiirtid) bei toeitem itid)t ausgefdjöpft. ©ott»
tob haben toir eine 311 reidjc ©ustoabt oott ©briftfeierlieb ern.
als bafe tuait fie in einem tur3en ©rtifet alte namhaft
madjeit tonnte. F. V,

©ber es gibt ttodj Orte unb Stätten im „Seiligcn
Sanbe", oor toeldjett trabitionelle ©ietät ober auch prat»
tifdje ©rroägung nüchterner Dourifteninbuftrie ber altes ttioel»
Iiereitben Dampftoal3e ittoberner 3toiIifation Salt geboten

6i>.cniuaj.c an acr K ippc Bell) tb»ni.

JSBetfjnadjtöbräucfye in 53cti)Ici)ent unb

Sîûjaretî).
Das ©aiäftina oon beute bat oietes 0011t ©itttbus alt»

bergebradjter ©tpftit uttb ©Seihe oerlorett. ©tobernfte ©utos
rattern unb tuten burd) bibtifd)»t)iftorifd)e Orte, bie ©totore
ber Ftug3euge fnattern in ben fîuftregioitcn, in roetdjen
eittft nur ©nget unb Seilige gefdjroebt haben füllen; bintni»
Iifdjer ©toriengtans roirb burd) elettrifdje ©ogenlampett uttb
raffinierte ©efdjäfts=£idjtrettame erfetjt; ftatt ber ©fatmen»
djöre frommer ©riefter unb ©itger erttingen in neu3eittidjen
Dbcater» uttb 3on3ertfäten bie ©htfiftoerfe ttaffifdjer uttb
mobernfter 3omponiften...
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Im 13. Jahrhundert dichtete Heinrich von Hardegge:
„Heut ist der seligreiche Tag.
Daß Jesus ward geboren
Von einer Magd, die er aus all' der Welt hat erkoren
Zur Mutter durch ihre Tugend so groß.
Daß sie mit Loben niemand kann voll messen..."

Aus jener Zeit stammt auch das an Jes. 11, 1 an-
knüpfende und um seiner herrlichen Melodie willen geschätzte:

„Es ist ein Neis <oder Ros) entsprungen
Von einer Wurzel zart..."

Im 15. und 16. Jahrhundert wurde, wie Luther be-

zeugt, in den deutschen Kirchen das folgende Weihnachts-
lied gerne gesungen:

„Ein Kindelein so löbelich
Ist uns geboren heute.
Von einer Jungfrau säuberlich
Zum Trost uns armen Leuten:
Wär' uns das Kindlein nicht gebor'n,
So wär'n wir allzumal verlor'n-

Das Heil ist unser aller.
Eia, süher Jesu Christ,
Der du Mensch geworden bist.
Behüt uns vor der Hölle."

Luther hat uns eine Reihe Weihnachtslieder geschenkt.

Wir nennen nur „Gelobet seist du. Jesus Christ..." und
„Vom Himmel hoch, da komm' ich her..." Sehr beliebt als
Weihnachtsliederdichter ist Paul Gerhard. Er verherrlichte
die Menschwerdung Christi nicht weniger als sieben Mal.
Am bekanntesten sind die Eerhardlieder: „Wir singen dir
Jmanuel, du Lebensfürst und Gnadenguell", „Fröhlich soll
mein Herze springen, dieser Zeit, da voll Freud, alle Engel
singen..." und „Ich steh' an deiner Krippe hier, o Jesu,
du mein Leben". Selbstverständlich darf auch Gellerts:

„Dies ist der Tag. den Gott gemacht,
Sein werd' in aller Welt gedacht",

nicht vergessen werden, ebensowenig Mar von Schenkendorfs:

„Brich an. du schönes Morgenlicht!
Das ist der alte Morgen nicht.
Der täglich wiederkehret..."

Auch außerhalb der Kirche behielt das deutsche Weih-
nachtslied seinen ursprünglichen ernsten und weihevollen Cha-
rakter bei, ohne sich indes dem Einfluß der weltlichen Dich-
tung ganz entziehen zu können. Namentlich die alten deut-
schen Weibnachtsspiele übten eine Zeitlang einen unverkenn-
baren Einfluß aus, ebenso das bettelhafte Ansingen vor den

Häusern. Emes der ältesten schweizerischen Weihnachtslieder,
das beim Weihnachtsumsingen erklang, begann mit den

Worten:
„In Mitten der Nacht,
Ihr Hirten gebt Acht!
In Lüften thuet springen,
Das Gloria singen
Die englische Schar:
Geboren Gott war."

Die letzte Strophe enthält deutliche Hinweise auf den

Zweck des Singens:
„O daß Gott erbarm!
Die Mutter ist arm:
Sie hatte kein Pfännlein
Zum Kochen dem Kindlein.
Kein Brot und kein Schmalz,
Kein Mehl und kein Salz!"

Mehr im Kreise der weihnachtlichen Familienfeier wer-
den Johannes Falks

„O du fröhliche, o du selige,
Enadenbringende Weihnachtszeit,

Joseph Mohrs (und von Franz Gruber komponiert) ewig-
schönes „Stille Nacht, heilige Nacht" und Ernst Moritz

Arndts „Der heilige Christ ist kommen" gesungen. Das
letztgenannte weist auf die häuslichen Bescherungen hin:

„Drum freuet euch und greifet,
Ihr Kindlein, fern und nah!
Der euch den Vater weiset,
Der heil'ge Christ ist da!
Er ruft so freundlich drein
Mit süßen Liebesworten:
Geöffnet sind die Pforten,
Ihr Kinder kommt herein!"

Damit ist der reiche Born unserer deutschen Weih-
nachtslieder natürlich bei weitem nicht ausgeschöpft. Gott-
lob haben wir eine zu reiche Auswahl von Christfeierliederiz,
als daß man sie in einem kurzen Artikel alle namhaft
machen könnte. L. V.

Aber es gibt noch Orte und Stätten im „Heiligen
Lande", vor welchen traditionelle Pietät oder auch prak-
tische Erwägung nüchterner Touristenindustrie der alles nivel-
lierenden Dampfwalze moderner Zivilisation Halt geboten

e» k, >ppc LcU)ci).m.

^ Weihnachtsbräuche in Bethlehem und

Nazareth.
Das Palästina von heute hat vieles vom Nimbus alt-

hergebrachter Mystik und Weihe verloren. Modernste Autos
rattern und tuten durch biblisch-historische Orte, die Motore
der Flugzeuge knattern in den Luftregionen, in welchen
einst nur Engel und Heilige geschwebt haben sollen: himm-
lischer Elorienglanz wird durch elektrische Bogenlampen und
raffinierte Geschäfts-Lichtreklame ersetzt: statt der Psalmen-
chöre frommer Priester und Pilger erklingen in neuzeitlichen
Theater- und Konzertsälen die Musikwerke klassischer und
modernster Komponisten...
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